ngen werden in 
wärts bei allen Köni; 


c 


Lelegraphiſche Depeſche der Danziger 
Angekommen 10% Uhr Vormittags. 
Turin, 1. December. Die „Disecuſſione“ ſchreibt: 
Wenn ihre Informationen richtig wären, ſo ſei das 
Miniſterium gebildet. Es würde ein politiſches Mir 
niſterium ſein, zuſammengeſetzt aus Männern, welche 
ihre Probe im Parlament abgelegt hätten und eben, 
ſowohl den Parteikäampfen Fremd ſeien. Das ge⸗ 
nannte Blatt glaubt, daß das neue Miniſterium in 
ſeiner Majoritat die Stimmen derjenigen, welche Ra: 
tazzi unterſtützt haben und derjenigen, welche mit 
der Oppoſition der Rechten gingen, wieder vereinigen 
werde. Es ſchließt, daß, wenn perſönlicher Ehrgeiz 
die Verlängerung der Kriſis des Staates in Aus ſicht 
ſtelle, ein Wort des Königs den Weg zum Herzen 
feiner Unterthanen finden werde. 


(. C. B.) Telegraphiſche Nachrichten der Danziger Zeitung. 
| Dresden, 4. December. Nach dem heutigen „Dresdner 
Journal“ iſt der Bevollmächtigte Sachſens Fön ber Hamburger 

Elbzolleonferenz nicht abberufen worden. Die Conferenz habe 

Ferien, weil die Dresdener Vorſchläge abgelehnt und die 
Gegenvorſchläge 55 tief eingreifender 

erſt eine weitere Verſtändigung zwiſchen den in Dresden ver⸗ 
treten geweſenen Regierungen nothwendig ſei. 

London, 3. December. Aus Newyork vom 22. v. M. 
wird ferner gerüchtsweiſe gemeldet, daß Congreßmitglieder aus 
dem Süden die Abſicht haben, die Briefe aus der Zeit des 
Zuſammentritts des Coungreſſes zu veröffentlichen, die einen 
Waffenſtillſtand oder den Frieden fordern. 

Trieſt, 4. December. Mit der Ueberlandpoſt einge⸗ 
troffene Nachrichten melden aus Kabul vom 25. October, 
daß zwiſchen Doft Mahomed und dem Ahmedian von Herat 
auf Andringen des perſiſchen Geſandten ein Vergleich abge⸗ 

ſchloſſen worden ſei. 

Zrieft, 4. December. Der fällige Lloyddampfer mit 
der Ueberlandpoſt iſt aus Alexandrien eingetroffen. 


Zeilung. 


Der Streit über die Dctropirung eines Wahl⸗ 
„Bereits dur Mary d. 3 unmittelbar nach der Entloſfung 


des Miniſteriums Auerswald, verbreitete Ih das Gerücht 
von einer Octroyirung eines neuen Wahlgeſetzes. Damals 
behaupteten wir, daß eine ſolche Octroyirung nicht nur eine 
geſetzliche und moraliſche Unmöglichkeit, ſondern auch für die 
reactionäre Partei ein vollkommen zweckloſes Unternehmen 
ſei; denn ſelbſt die Octroyirung eines ſtändiſchen, alſo 
eines auch ſeinem Inhalte nach verfaſſungswidrigen, Wahl⸗ 
geſetzes würde keineswegs eine allezeit fügſame Geldbewilli⸗ 
gungsmaſchine verſchaffen. Seitdem ruhten dieſe Gerüchte, 
bis ſie nach der Verwerfung des Budgets durch das Herren⸗ 
haus aufs Neue erwachten. Sie wurden wieder hervorgerufen 
durch die bald offeneren, bald verſteckteren Aufforderungen 
von Seiten der reactionären Heißſporne, ohne daß die „Stern⸗ 
zeitung“ ſich jemals gemüßigt geſehen hätte, dem irgendwie 
entgegenzutreten. Gleichwohl äußerte kein liberales Blatt 
auch nur den Vervacht, als ob die Regierung irgendwie 
geneigt wäre, deuſelben eine practiſche Folge zu geben. Aber die 

„Nationalzeitung“ ſah ſich endlich veranlaßt, in einer Correſpon⸗ 
denz „aus der Provinz Preußen“ die leitenden Staatsmänner 
daran zu erinnern, „daß ſie auch nicht länger zu einem öffent⸗ 
lichen Aergerniſſe ſchweigen dürften, das keine andere Regie⸗ 
rung in Europa dulden würde.“ 

Die „Natioual⸗Zeitung“ beruft ſich theils auf die klaren 
Beſtimmungen der Verfaſſung, theils auf ven nicht minder 
deutlichen Titel des Strafgeſetzbuches, der vom Hochverrath 
handelt. Der weſentliche Inhalt ihres Artikels läßt ſich kurz 
in folgenden Sätzen wiedergeben: 

1) Jede Octroyirung eines Wahlgeſetzes, welchen In⸗ 
halt es auch hätte, wäre eine offenbare Verletzung der 
Verfaſſung und ein Bruch der feierlichſten auf „die gewiſ⸗ 
ſenhafte Beobachtung“ derſelben geleiſteten Eide. 

„ 2) Die Octroyirung eines den Artikeln 69—75 der Ver⸗ 
7 zuwiderlaufenden, namentlich alſo auch eines ſtändi⸗ 
ſchen Wahlgeſetzes, wäre eine Vorbereitung zu gewaltſamer 
Abänderung der Berfaſſung, folglich (St. G. B. 5 64) 
Vorbereitung eines Hochverraths“ und (§ 63) mit 
fünfjährigem bis lebenslänglichem Zuchthaus oder, bei mil⸗ 
dernden Umftänden, mit Einſchließung nicht unter fünf Jah⸗ 
N kehirte 8 

3 e. Anordnung, eine octroyirte Verordnung ſolcher 
Aut ⸗gdenführen und 105 Befolgung einer ſolchen Wb 
von Seiten irgend eines Beamten, mit dem Bewußtſein, daß 
durch ſie gewiſſe Beſtimmungen der Verfaſſung im Wege 
„widerrechtlicher Nöthigung“ ($ 315), alſo gewaltſam, ab⸗ 
geändert werden ſollen, wäre „vollendeter Hochverrath“ 
(8 62) und als ſolcher (8 61)“ mit dem Tode zu beſtrafen. 

4) Die öffentliche Aufforderung zu einer ſolchen Octroyi⸗ 
rung wäre eine Aufforderung zu einem „hochverrälheriſchen 
Unternehmen“ und (5 65) mit zwei⸗ bis zehnjährigem Zucht⸗ 
haus oder, bei mildernden Umſtäuden, mit zwei⸗ bis zehn⸗ 
jähriger Einſchließung zu beſtrafen. 

Mit Recht betont es die „Nat.⸗Ztg.“, daß man leinen un⸗ 
ſerer jetzigen Beamten verdächtigen dürfe, als beabſichtige er 
die Verübung irgend eines dieſer Verbrechen. Aber da die 
miniſterielle Beitung ſich bis letzt ſchweigend verhalte, fo jei 
es Pflicht der liberalen Preſſe, alle Bürger des Staates mit 
den betreffenden Beſtimmungen der Verfaſſung und des Straf⸗ 
geſezbuches bekannt zu machen. f 


katur ſeien, daß vor⸗ 


5 Es ſtand zu erwarten > daß vie „Kreuzztgz.“ nicht i 
gen würde: und in der That hat fie in einem langen Artikel 


eantwortet. Aber den 2., 3, und 4. jener Punkte übergeht 

ſte mit völligem Stillſchweigen, nur meint fie, es ſei facht 

verſtäudlich, daß auch ein oerrohirtes Wahlgeſetz den Beſtim⸗ 

mungen der Art. 70— 74 der Verfaſfung nicht zuwiderlaufen 
dürfe. Dagegen wendet ie ſich mit allem Waffen ihrer bekann⸗ 
ten Sophiſtik gegen den erſten Punkt. 

Natürlich fällt es nicht auf, daß ſie des Eides auf „die 
gewiſſenhafte Beobachtung der Verfaſſung“ bei keinem ihrer 
Argumente eingedenk iſt. Sie unternimmt es vielmehr, aus 
dem bloßen Wortlaute der Verfaſfung für die Regierung 
Rechte herzuleiten, die ein gewiſſenhafter Mann niemals 
aus ihr heraus oder vielmehr in fie hinein deuten wird. Aber 
mit dem bloßen Umdeuten kommt auch ihre Sophiſtik nicht 
aus, fie muß daher hier eine Verfaſſungsbeſtimmung ver⸗ 
ſchweigen, dort eine andere falſch citiren. Sie verſchweigt, 
daß nach Art. 72 und 115 die Abänderung der jetzigen Wahl⸗ 
ordnung nur durch ein Wahlgeſetz, alſo nur durch ein nach 
Art. 62 zwiſchen dem Könige und den beiden Kam⸗ 
mern vereinbartes Geſetz geſtattet iſt, nicht aber durch 
eine nach Art. 63 nur in dringenden Nothfällen bloß „unter 
Verantwortlichkeit des geſammken Staats miniſteriums“ zu er⸗ 
laſſende Königliche „Verordnung mit Geſetzeskreft“. Sie 
eitirt ferner den Wortlaut des Art 63 falſch, indem fie behapp⸗ 
tet, daß nach dem Inhalte deſſelben eine ſolche Verordnung 
ſchon dann octroyirt werden dürfe, wenn durch dieſelbe ein 
ungewöhnlicher Nothſtand „beſeitigt werden kann“, während 
der Art. 63 eine Octreyſrung nur dann geſtatter, wenn of 
fenbar kein anderes Mittel zur Beſeitigung des 
Nothſtandes vorhanden iſt, wenn, wie es wörtlich heißt, 


gend erfordert.“ Erfordert und noch dazu „dringend 
erfordert“ wird natürlich nur ein ſolches Mittel, neben dem 
es ſchlechthin kein anderes giebt. Die „Kreuzztg.“ aber 
konnte mit all ihrer Dreiſtigkeit nicht behaupten, daß die Re⸗ 
gierung den „budgetloſen Zuſtaud“, den fie als einen „unge- 
wöhnlichen Nothſtand“ bezeichnet, auf keine andere Weiſe 
als durch Oetroyirung eines Wahlgeſetzes zu beſeitigen ver⸗ 
möge. Darum ſchreibt ſie in die Verfaſſung hinein, 
nicht darin ſteht. Aber von alle dem abgeſehen, welche S 


m o 
ä 
d ie 


men, wenn ein Miniſterium u. A. durch die Abſtimmung 
zweier ſeiner Mitglieder im Herrenhauſe zur Herbeiführung 
eines Nothſtandes mitwirken und dann behaupten wollte, daß 
es durch eben dieſen Nothſtand das Recht erlangt habe, nach 
feinem Ermeſſen dem Lande ein Abgeordnetenhaus zu vettoyis 
ren, welches zur Bewilligung jeder beliebigen Ausgabepoſi⸗ 
tion im Budget zu jeder Zeit bereit ſei? 

Es wäre überflüſſig, die weitere Beweisführung der 
„Kreuzzeitung“ noch näher zu beleuchten. Nur wollen wir, 
ohne uns auf eine weitere Rechtsdeduction einzulaſſen, noch 
die Worte der „Nationalzeitung“ anführen, mit der fie ſchon 
im Voraus die von ihrer Gegnerin aufgeſtellte Behauptung 
zurückweiſt, als ob die im Falle einer Oetroyirung nach Art. 
63 erforderliche nachträgliche Genehmigung der Volksvertre⸗ 
tung auch von einem durch eben dieſe Octrohirung geſchaffe⸗ 
nen Abgeordnetenhauſe ertheilt werden könne. Sie ſagt näm⸗ 
lich: „Die durch Octroyirung in das Abgeordnetenhans be⸗ 
rufenen Mitglieder um Genehmigung dieſer Octrovirung an⸗ 
zugehen, wäre genau dieſelbe Verhöhnung des Rechtes und 
zugleich des geſunden Meuſchenverſtandes, als wenn man zu⸗ 
erſt ſtatt des zu dem Beſitze eines Hauſes Berechtigten eine 
beliebige dritte Perſon in den Befig deſſelben ſetzte, dann von 
dieſer Perſon die Beſitzveränderung genehmigen ließe und 
ſchließlich dieſe Befigveränderung für zu Recht beſtehend er» 
klärte, weil ſie ja eben von dem Beſitzer genehmigt 
ſei.“ Dieſes Argument verſchweigt aber die Kreuzzeitung“; 
vielmehr ſchiebt ſie, um ſich ein ſcheinbar leichtes Spiel zu 
machen, der „Natlonalzeitung“ ein anderes Argument unter, 
das aber nicht ſie, ſondern ein anderes Berliner Blatt ange⸗ 
führt hatte. 

Daß die „Kreuzzeitung“ mit all dieſen Künſten und mit 
der wohl noch von ihr zu erwartenden Beweisführung, als 
ob ſeloſt ein octroyirtes ſtändiſches Wahlgeſet aus Art. 
70—74 der Verfaſſung vollſtändig im Einklauge ſtehen lönne, 
das preutiſche Volk nicht irre leiten wird, verſteht ſich von 
ſelbſt. Das preußiſche Volk wird, trotz aller Sophiſtereien, 
Eidbruch immer Eidbruch und Hochverrath immer Hochver⸗ 
rath nennen. ! 
Deutſchland. 

„ Berlin, 4. December. Der Juhalt der vielbe⸗ 
ſprochenen „Ergebenheitsadreſſe“ des pommerſchen Provinzial⸗ 
Landtages it Ihren Leſern gewiß noch erinnerlich. Auf die⸗ 
ſelbe antwortete eine allerhöchſte Kabinetsordre vom 29. v. M. 
an den Commiſſar des Landtages, die von dem Miniſter des 
Innern Herrn v. Jagow contraſignirt it, Unzweifelhaft iſt 
dieſes Actenſtück als ein officielles anzuſehen. Wenn es aber 
als ein ſolches anzuſehen iſt, fo euiſteht die Frage, ob nicht 
worden iſt, ihr Votum in allgemeinen Landesangelezenheiten 
abzugeben, während ſie bisher ſich nur auf die Augelegen⸗ 
heiten der Provinz, die ſie vertraten, zu beſchränken hatten und 


über ihre Befugniſſe hinaus augeſehen wurde. Der pom⸗ 
merſche Landtag hat ſich über die ſogenannte Heeresreorgani⸗ 
ſation ein Gutachten in dieſer Adreſſe abzugeben geſtattet und 


Herr Miniſter des Junern dem Landta 


und die Folgen dieſer Vorgänge Aufklärung zu geben im 


„die Beſeitigung eines ungewöhnlichen Nothſtandes“ ſie „drin · 


was gar 


hafte Beobachtung der Verfaffung auch bann noch a Reh 


durch daſſelbe den Provinzial⸗Landtagen das Recht zuerkaunt 
jede Abweichung von dieſer Begrenzung als ein Ulebergriff 


die Antwort billigt dieſelbe ausdrücklich. Gewiß wird der; 
„Über die Tragweite 


chwei⸗ | Stande, feln, Die Kreuggeitung ſetzt uns in ihrer eben er⸗ 


ſchienenen Nummer auseinander, „was uns vor Allem Noth 
sul — Das Erſte iſt die unbedingteſte und rückſichtsloſeſte 

iederherſtellung der Diseiplin und des Gehorſams im 
Schootz des Beamtenthums, das andere Unterdrückung der 
oppoſitionellen Preſſe und, weil das Voll der Preßnahrung 
einmal wie des täglichen Brodes bedarf, Entſchädigung da⸗ 
für durch möglichſte Förderung und Verbreitung der gutgeſinn⸗ 
ten Preſſe, wofür das kaiſerliche Frankreich als Muſter empfohlen 
wird. Der Artikel leidet im Ganzen an einer Menge von 
dunkeln myſteriöſen Wendungen und Windungen, beſonders 
in Bezug darauf, wie das Beamtenthum unſchädlich zu machen 
iſt. Es ſcheint, die Kreuzzeitung fordert Verminderung der 
Blalreaukratie durch Wiederherſtellung feudalſtändiſchen „Self⸗ 
governments.“ 

— Se. Majeſtät der König empfing heute den eomman⸗ 
dixenden General des IV. Armeecorps, General der Infan⸗ 
terie v. Schack und den Vortrag des Herrn v. Bismarck⸗ 
Schönhauſen. Um 2 Uhr ertheilte Se. Majeſtät dem Ge⸗ 
heimen Commerzienrath Oppenheim eine Audienz. 

— Der Ober-Burggraf Staatsminiſter a. D. v. Auers⸗ 
wald begiebt ſich, wie verlautet, zur Feier des Weihnachts⸗ 
Feſtes nach Schlodien bei Mühlhauſen in Oſtpreußen. 

* Die Antwort des kurheſſiſchen Miniſters v. Dehn⸗Roth⸗ 
felſer auf die von dem Feldjäger übergebene Depeſche des 
Herrn v. Bismarck lautet nach der „Stern⸗Ztg.“ wie folgt: 

„Kaſſel, 1. December. Ew. Exc. geehrtes Schreiben vom 
24. v. M. bin ich nunmehr in den Stand geſetzt, Namens der 
kurfürſtlichen Regierung ganz ergebenſt zu beantworten. Ew. 
Exc. Anterſtellen einen Conflict zwiſchen der kurheſſiſchen Re⸗ 
gierung und dem gegenwärtigen Landtage, erwähnen, daß das 
in der kurfürſtlichen Verordnung vom 21. Juni d. J. gegebene 
Wort beſtimmt die Beilegung des Streites habe erwarten 
laſſen, und ſtellen in Verbindung hiermit gewiſſe Maßregeln 
in Ausſicht, welche das Jutereſſe Preußens erheiſchen ſoll. 
Ich glaube nicht zu viel zu ſagen, wenn ich hier die Ueber⸗ 
zeugung ausſpreche, daß die Auffaſſung der Sachlage, wie ſie 
ſich in dem geehrten Schreiben Ew. ꝛc. kund giebt, auf einer 


mangelhaften Juformation beruht. Der Bundesbeſchluß vom a 


24. Mai l. J. ist wie wahl nicht leicht beit 


licht gelöſt, ob der nächſte Landtag nur ein ad hoc, zur Ver⸗ 
einbarung des neuen Wahlgeſetzes, berufener, oder ein zur 
Vornahme von Landtagsgeſchäften überhaupt zuſtändiger ſein 
ſolle. Die laudes herrliche Verkündigung vom 21. Juni l. 9. 
hat dieſe Frage ebenfalls oſfen gelaſſen und deren Löſung der 
Praxis vorbehalten. Es wird von der kurfürſtlichen Regie; 
rung nicht verkannt, daß jeder der beiden widerſtreitenden An⸗ 
ſichten rechtliche Gründe zur Seite ſtehen, wiewohl der § 7 
der gedachten Verkündigung ſich beſonders für die Annahme 
einer beſchränkten Competenz geltend machen läßt. Indem 
übrigens die jüngſte Thronrede zwar die Vereinbarung des 
neuen Wahlgeſetzes als die weſentliche Aufgabe des jehigen 
Landtages bezeichuete, jedoch weitere landesherrliche Entſchlie⸗ 
zungen ausdrücklich vorbehielt, waren bereits ſonſtige Vor⸗ 
lagen au den Landtag in Ausſicht geſtellt und hofft man ſich, 
nachdem die im Schooße der Regierung verbliebenen des⸗ 
halbigen Auſtände beſeitigt! worden ſind, nunmehr mit dem 
Landtage, welcher in der Kürze wieder zuſammentreten wird, 
desfalls zu verſtändigen. Wenn ſich hiermit der bezügliche 
Inhalt des geehrten Schreibens Ew. Exc. von ſelbſt erledigen 
dürfte, ſo ſehe ich mich gleichwohl für die Folge in die Noth⸗ 
wendigkeit geſetzt, gegen die eventuell in Ausſicht geſtellte ein⸗ 
ſeitige Einmiſchung in die inneren Angelegenheiten eines un⸗ 
abhängigen und ſelbſtſtändigen Bundesſtaats im Namen der 
kurheſſiſchen Regierung und des Landes, ſo wie im Jutereſſe 
aller ſouveräner deutſcher Bundesfürſten, hiermit Verwahrung 
einzulegen. — Genehmigen ꝛc. ꝛc. v. Dehn⸗Rothfelſer.“ 
— Ein gewöhnlich gut unterrichteter berliner Correſpon⸗ 
dent der „Weſ. Ztg.“ ſchreibt unterm 2. d. Mi: „Seit dem 
letzten Sonnabend beſchäftigt man ſich im Miniſterium mit 
dem Militairgeſez. Die Herren v. Bismarck, v. Roon, v. 
Bodelſchwingh und v. Igeuplitz haben täglich mit einander 
conferirt und der Premier hat ſofort nach den Berathungen 
an den König Bericht erſtattet. Wahrſcheinlich wird ſich die 
Sache ſo geſtalten, daß die bereits eingeführten Einrichtun⸗ 
gen der Reorganiſation in Geſetzesform gebracht werden. 
Eine Conceſſion in Bezug auf die zweifährige Dienſtzeit iſt 
nicht erwirkt worden. In den Motiven zu dem Geſetze wird 
das Gutachten militairiſcher Autoritäteu des In⸗ und Aus⸗ 
landes für die dreijährige Dienſtzeit betont werden; das Ent⸗ 
gegenkommen in Bezug auf die bisherigen Wünſche des Ab⸗ 
geordnetenhauſes ſoll darin beſtehen, daß man ſich bereit er⸗ 
klären wird, weiter auf Verſuche mit abgekürzter Dienſtzeit 
zur Feſtſtellung von Erfahrungen einzugehen, und zwar wie 
bisher durch frühere Entlaſſung der Reſerven und ſpätere 
Einſtellung der Recruten. Gleichzeitig werden die Motive, 
welche wahrſcheinlich in Form einer Denlſchrift erſcheinen 
werden, einen von dem Finanz⸗ und Handelsminiſter geführ⸗ 
ten Nachweis enthalten, daß das Land in keiner Weiſe durch 
die Aufbringung des Militairbudgets überbürdet fei. — Man 
ſcheint ſich übrigens in Regierungskreiſen dabei nicht zu ver⸗ 
hehlen, daß ein ſolches Vorgehen dem Abgeordnetenhauſe 
ſchwerlich genügen möchte; man denlt demſelben aber, das 
kaun ich heute verbürgt melden, energiſch entgegenzutreten.“ 
T Der Abg. Theodor Müllenſiefen in Crengeldanz 
(für Bochum⸗Dortmund) hat ſein Mandat niedergelegt. — 
Herr Müllenſiefen veröffentlicht in der neueſten Nummer der 
„Märkiſchen Blätter“ e e e welches er am 
26. September taljo vor Schluß des Landtags) von Berlin 
aus an den Kronprinzen gerichtet hatte, um denſelben zu einer 


Vermittelung in dem Conflicte zu veranlaſſen. Es heißt in 


dem mit großer Wärme abgefaßten und vom reinſten Pa⸗ 


triotismus beſeelten Schreiben: „Iſt es denn überhaupt ein 


revolutionärer Geiſt, der in den Völkern Europas drängt 
und treibt? Iſt es nicht vielmehr ein providentielles Einwir⸗ 
ken zur Hervorbringung einer ganz neuen Zeit, dem dies le⸗ 
gitime Ringen nach menſchenwürdigerer 1 
Stellung entſpricht? und weiſe wäre es, dieſer — eben weil 
ſie providentiell — unbezwingbaren Strömung ein breites 
Bett zu graben. Oder ſind die Lehren von 1848 ſo ganz 
vergeblich geweſen? Vergeblich das Beiſpiel Hollands, der 
Beweis Belgiens, daß ein Volk in Fried' und Zuverſicht da⸗ 
hin leben kann, ob auch die Wogen der Revolution um ſeine 
Grenzen ſchäumen, weil hinter ihnen Geſetz und Recht eine 
heimiſche Stätte gefunden? O, es bedarf auch bei uns nur 
des = Ehrlich und feſt es einmal auf die Verfaſſung 
gewagt!“ 

— Die Angelegenheit des reitenden Feldjäger⸗Corps ift 
nunmehr, wie wir hören, dahin erledigt worden, daß daſſelbe 


in ſeiner gegenwärtigen Formation beſtehen bleibt und nicht 
in ein Courier⸗Corps umgewandelt wird. Das Corps wurde 


bekanntlich im Jahre 1740 durch König Friedrich II. gleich⸗ 
zeitig mit dem Feldjäger⸗Corps zu Fuß errichtet und hat, 
während die Fußiäger ſich nach und nach in unſere gegen⸗ 
wärtigen Jäger⸗Bataillone verwandelten, ſeine Organifation 
und ſeine Beſtimmung — zu Courierdienſten in Krieg und 
Frieden benutzt zu werden — im Weſentlichen ſeit nunmehr 
122 Jahren beibehalten. 

* Von einem unſerer Berliner Correſpondenten wurde 
uns mitgetheilt, daß Herr Dr. Freſe in Paris eine deutſche 
Zeitung herauszugeben beabſichtige. Nach einer Mittheilung 
des Herrn Dr. Freſe entbehrt jene Nachricht der Be⸗ 
gründung. 

— In Coburg iſt der Staatsanwalt Dr. von Haynau 
aus dem Staatsdienſte entlaſſen und zum herzoglichen Güters 
director in Grainburg endlich deſinitiv ernannt worden, nach⸗ 
dem er dieſes Amt ſeit Beginn des berüchtigten Unter⸗ 
uchungsproceſſes gegen ſeinen Vorgänger Baron von Röppert 
aſt zwei Jahre ſchon proviſoriſch verwaltet hatte. „Gutem 

ernehmen nach — fügt der Correſpondent der Leipziger 
Zeitung dieſer Meldung hinzu — ſoll die Stelle eines 
Staatsanwalts am bieſigen Kreisgericht dem zeitherigen 
Staatsanwalt Oppermann in Berlin übertragen werden. 

— Der „K. Z.“ wird aus Brüſſel geſchrieben: Aus 
Polen kommen ſehr beunruhigende Nachrichten. Die Stim⸗ 
mung daſelbſt wird als eine ſehr ſchlimme geſchildert. Auf 
der anderen Seite verſichert man, der Czaar beabſichtige, 
weitgehende Zugeſtändniſſe an Polen zu machen. Die Be⸗ 
ziehungen zwiſchen Rußland und Oeſterreich haben ſich an⸗ 
geblich gebeſſert. — Aus Wien wird geſchrieben, Herr von 
Schmerling habe ein wenig von ſeinem Selbſtvertrauen ein⸗ 
gebüßt, die Actien der ungariſchen Altconſervativen wären im 
Steigen begriffen. 

Halberſtadt, 27. Nov. [Stadtverwaltung.] Die 
in der heutigen Sitzung unſerer Stadtverordneten⸗Verſamm⸗ 
lung wieder aufgenommene Fiſcher'ſche Defecten » Angelegen- 
heit iſt in ein für das geſammte preußiſche Städteleben ſo 
intereſſantes Stadium getreten, daß wir die Geneſis der be⸗ 
rüchtigten Geſchichte hier mit wenigen Strichen ſkizziren möch⸗ 
ten. Vor ungefähr drei Jahren entwich der ſtädtiſche Kaſſen⸗ 
Rendant Fiſcher von hier nach Amerika, indem er Kaſſen⸗ 
Defecte in der Höhe von 7000 Thalern hinterließ. Die Ber- 
übung derſelben mußte ſich, was ſich herausſtellte, über meh⸗ 
rere Reviſionsperioden erſtreckt haben, ſo daß auf die mit 
den Reviſionen betrauten Magiſtrats- Mitgliedern der Ver⸗ 
dacht der Vernachläſſigung ihrer amtlichen Pflichten fiel. Die 
Stadtverordneten⸗Verſammlung beſchloß demnach, bei der Re⸗ 
gierung zu Magdeburg die Einleitung der Disciplinar⸗Un⸗ 
ſerſuchung gegen jene zu beantragen; ſie wurde aber mit 
ihrem Geſuche unter dem 27. März 1861 zurückgewieſen, 
weil nach $ 36 der Städte- Ordnung der gefaßte Beſchluß 
der Senctionirung Seitens des Magiſtrats bedürfe. Die 
zweite Inſtanz, das Oberpräſidium der Provinz Sachſen, 
ſchloß ſich dieſer Ausführung der Regierung an. Nun faß⸗ 
ten die Stadtverordneten den Beſchluß, ſich an das Reſſort⸗ 
miniſterium mit einer Beſchwerde über das Oberpräſidium, 
reſp. um eine authentiſche Interpretation des § 36 zu wen⸗ 
den, eventuell aber beim Abgeordnetenhauſe um eine Reviſion 
deſſelben zu bitten: ein Beſchluß, welcher in der heutigen 
Sitzung von neuem aufrecht erhalten wurde, ſo daß die be⸗ 
treffende Eingabe in dieſen Tagen an den Miniſter von Ja⸗ 
gow abgehen wird. h b 

Münſter, 2. December. Es intereſſirt Sie wahrſchein⸗ 
lich, zu erfahren, daß, nachdem auf den früheren Beſchluß 
des weſtphäliſchen Provinzial⸗Landtages bereits heute die 
Stenographen zu den Sitzungen zugelaſſen wurden, heute der 
Landtag, nachdem der Abgeordnete Hauptmann Brüning ſei⸗ 
nen Antrag auf Zulaſſung der Oeffentlichkeit aus formellen 
Gründen zurückgezogen, mit allen gegen nur 8 Stimmen 
dem Ergänzungs⸗Antrag des Abgeordneten Funcke (das) 
beiftimmte, der dahin geht: „um Gewährung der Oeffent⸗ 
lichkeit der Landtags⸗Verhandlungen ſich mit einer Petition 
an Se. Mal. den König zu wenden“. 

Bonn, 2. December. Die Beiträge und Zeichnungen 
hieſigen Orts für den Nationalfonds betragen bis heute 
1456 Thaler. 5 € - 

Caſſel, 2. December. (Südd. Z.) Die Caſſeler Zei⸗ 
tung hat auch heute noch fein Wort der Beruhigung für das 
Land; dieſes Schweigen beſtätigt, daß uns der hiſtoriſch ge⸗ 
wordene Feldjäger noch keineswegs über alle Berge gebracht 
hat. Geſtern haben wieder die heftigſten Auftritte zwiſchen 
dem Kurfürſten und ſeinen Miniſtern ſtattgefunden. Erſt hat 
Herr von Dehn-Rothfelſer im Feuer geſtanden, nachher find 
auch die anderen Miniſter im Palais geweſen. Aber ſo laut 
es dabei auch hergegangen iſt, zu einer Entſcheidung auf ihre 
Anträge iſt es wieder nicht gekommen. Später iſt dann Abee 
zum Kurfürſten beſchieden. Heute iſt der hohe Herr auf der 
Jagd; da wird morgen die Stimmung ſchwerlich eine beſſere 
werden. Es ift deßhalb noch ſehr fraglich, ob das Miniſte⸗ 
rium auch beim beſten Willen diejenigen Vorlagen, die das 
Gerücht als vorläufig genehmigte bezeichnete, beim Wieder⸗ 
zuſammentritt der Stände denſelben wird unterbreiten oder 
auch nur verſprechen können. 

Frankreich. 

Paris, 2. December. Aus Turin ſind noch keine be⸗ 
ſtimmten Nachrichten über das neue Miniſterium eingetroffen. 
Die France, die bisher Herrn Ratazzi vertheidigte, fällt heute 
von ihm ab. Sein Fall ſei natürlich, da er nie ſeine Politik 
auf die Erwerbung Noms geſtützt habe, was ihn * macht. 
los machen müſſen. Dem genannten Journal zufolge liegen 
jetzt zwei Combinationen vor: Entweder ſiegt der engliſche 


Einfluß, indem ein Miniſterium der Fortſchrittspartei ans 
Ruder kommt, oder ein conſerdatives Cabinet mit Lamarmora 
und Villamarina kommt ans Ruder. 


ſo droht das Pays, Italien in die größte Gefahr bringen; 


denn die römiſche Frage könne dann nie gelöſt wer den, zumal 


England bewieſen habe, daß ſich in den Tagen der Gefahr 
nicht auf daſſelbe zählen laſſe. 

Marſeille, 2. December. Geſtern Morgen hat hier 
wieder ein furchtbarer Sturm gewüthet. Eine genueſer Brigg 
und ein von den Antillen gekommener franzöſiſcher Dreima⸗ 
ſter ſind zu Grunde gegangen. Die Königin von Würtem⸗ 
berg iſt verhindert worden, Toulon zu verlaſſen. 

talten. 

Turin, 2. December. Als Ratazzi den Senat von der 
Miniſter⸗Kriſis in Kenntniß ſetzte, bedauerte er, daß er die⸗ 
ſem Staatskörper gegenüber ſich wegen ſeiner Haltung nicht 
habe verantworten können, und dankte für ſeine ſtandhafte 
Unterſtützung. 

Die Eiſenbahn von Neapel nach Rom iſt eröffnet. 

Aus Rom, 29. November, werden neue r 
gemeldet. Herr v. Lallemand hat mehrere Cardinäle beſucht 
und ihnen erneuerte Verſicherungen der Fortdauer des fran⸗ 
zöſiſchen Schutzes gegeben, ſich dabei jedoch in reformfreund⸗ 
lichem Sinne ausgeſprochen Mehrere Reform⸗Projecte lies 
gen bereits im Entwurfe vor. 

Turin, 30. November. Garibaldis Heilung macht die 
erfreulichſten Fortſchritte und wird vorausſichtlich viel vollkom⸗ 
mener erfolgen, als man bisher zu hoffen gewagt. 

— Von den Männern, an die der König ſich bis jetzt 
gewendet hat, neigt Torrearſa ſich zu England, Villamarina 
dagegen iſt bekannt als wohlgelitten in Paris, und deshalb 
üblicher Unterhändler bei heikelen Fragen, aber als Ver⸗ 
trauensmann der Tuilerien bei den Italienern wenig beliebt. 
Auch San Martino, von dem die Rede war, würde in den 
Tuilerien als alter erklärter Feind Garibaldis und der Ac⸗ 
tionspartei willkommen ſein, aber eben deßhalb in Italien bei 
der jetzigen Stimmung eine harte Stellung haben. Ein Ge⸗ 
nerals⸗Miniſterium, von welchem vielfach die Rede war, ift 
ſchon deshalb nicht leicht möglich, weil Cialdini, de Lamar⸗ 
mora und de Rovere, ſo geachtet ſie als tapfere Degen und 
gute Organiſatoren in ihrem Fache auch ſind, doch in politi⸗ 
ſchen Dingen gegenwärtig kaum weniger unpopulair ſind, als 
Ratazzi ſelbſt; ohnehin iſt de Rovere ſtark conſervativ, La⸗ 
marmora ungemein langſam, wo es zu handeln gilt, und 
Cialdini ſo jähzornig und verbiſſen, daß es geradezu Mazzini 
in die Hände arbeiten hieße, wenn er Premier würde. Vic⸗ 
tor Emanuel hat hundert Gründe zu Frankreich zu halten, 
wie dieſes zu England; ein Miniſterium, das in beiden Ca⸗ 
binetten eine aufrichtige Stütze fände, wäre für Italien eine 
wahre Wohlthat. Ein ſolcher Premier wird ſchwer zu finden 
ſein, es wäre denn, daß es Ricaſoli auf ſeiner letzten Reiſe 
über Paris nach England gelungen wäre, die ihm in den 
Tuilerien feindlichen Einfluͤſſe zu neutraliſiren. Es giebt 
Leute, die dies glauben und daraus die allerdings auffallend 
freundliche, ja, zuvorkommende Sprache der Organe der Rech⸗ 


ten gegen Frankreich erklären. 
anzig, den 5. December. 


— Die „Kölm 855 
gegen zwei Seeoffiziere der oſtaſiatiſchen Expedition ehrenge⸗ 
richtliche Unterſuchung eingeleitet worden. Die Veranlaſſung 
dazu ſoll einem Vorfalle entnommen worden ſein, welcher an 
und für ſich ſo harmlos iſt, daß wir faſt beſorgen, Zweifeln 
an der Wahrhaftigkeit unſeres Berichtes zu begegnen. Wäh⸗ 
rend die Fregatte „Thetis“ vor Jeddo ankerte, begab ſich der 
Commandant derſelben mit einem Lieutenant zur See und 
dem Verwaltungs⸗Commiſſar ans Land, um die Stadt und 
Umgegend zu beſehen. Die drei Herren waren zwar in Uni⸗ 
form, aber unbewaffnet, wie dies ziemlich in allen Ländern 
außer Preußen Sitte iſt. In einer entlegenen Vorſtadt der 
ungeheueren japaniſchen Metropole wurden fie von einem be⸗ 
waffneten, dem Anſchein nach gänzlich betrunkenen Jakunin 
(japaniſchem Officier) verfolgt. Die Stimmung der Japa⸗ 
ner iſt bekanntlich den Fremden nicht beſonders hold. Die 
Klugheit ſchien zu gebieten, ſchon aus Rückſicht für das 
Zuſtandekommen des großen Vertragswerkes, des Zweckes der 
ganzen Expedition, Zwiſtigkeiten zu vermeiden und die Be⸗ 
völterung nicht unnütz aufzureizen. Auch mochten die Herren 
erwägen, daß, ganz abgeſehen von der politiſchen Klugheit, 
bei einem Kampfe mit einem bewaffneten Trunkenbold weder 
Ruhm noch Vortheil zu erlangen ſei. Die beiden Officiere 
und der Verwaltungs beamte, welcher übrigens Landwehr⸗Offi⸗ 
zier geweſen ſein ſoll, gingen daher dem Streite aus dem 
Wege, fanden in dem Hauſe eines anderen Japaners Schutz 
und blieben dort fo lange, bis der Trunkenbold ſich getrollt 
hatte. Dies iſt, ſo viel wir haben erfahren können, der ganze 
Sachverhalt. Unſeres Wiſſens hatte bis jetzt Niemand ein 
Arges darin geſehen. Unbefangen wurde die Geſchichte mit 
anderen Anekdoten der Expedition gelegentlich erzählt. Die 
von dem Obercommando mehr als anderthalb Jahr ſpäter 
eingeleitete Unterſuchung hat daher wenigſtens unter den See⸗ 
offizieren Staunen und Verwunderung erregt. Cui bono, 
könnte man mit dem römiſchen Prätor fragen, wenn man ſich 
erinnert, daß der eine der Beſchuldigten, Lapitain zu See J., 
allgemein als einer der fähigſten Seeoffiziere gilt. Wir 
wollen uns noch kein Urtheil erlauben, bitten nur vorläufig 
die „Stern Zeitung“ um Beſtätigung oder Berichtigung deſ⸗ 
ſen, was wir, im Intereſſe der Betheiligten, jedoch ohne 
Wiſſen derſelben, der Oeffentlichkeit zu übergeben für Pflicht 
erachteten.“ 1 

*Im Allerh. Landtagsabſchiede für die in den Jahren 
1860 und 1861 verſammelt geweſenen preußiſchen Provin⸗ 
zialſtände heißt es, daß die Kgl. Regierung ihr Intereſſe für 
die baldige Herſtellung einer Eiſenbahnverbindung zwiſchen 
Königsberg und Pillau, desgleichen zwiſchen Raſten⸗ 
burg und Tilſit durch Verheißung finanzieller Beihilfen be⸗ 
thätigen will und auch die kurze Bahnſtrecke zwiſchen Danzig 
und Neufahrwaſſer bei gebührender Betheiligung von 
Seiten der Stadt Danzig binnen Kurzem ins Leben zu rufen 
gedenke. Unter den übrigen für die Provinz 1 Pro⸗ 
lecten wird eine Eiſenbahn von Königsberg, über Barten- 
ftein, Raſtenburg, Lötzen und Lyck mit dereinſtiger Fort⸗ 
ſetzung nach der Petersburg⸗Warſchauer Eiſenbahn für die 
Intereſſen des Staats am förderlichſten erachtet. — 
Die in der Petition vom 21. Auguſt 1861 geſtellten 
Anträge: in Abänderung der den Provinzial-Landtags⸗Abge⸗ 
ordneten und deren Stellvertretern in den ältern ſtändiſchen 
Geſetzen zugebilligten Diäten⸗ und Reiſekoſtenſätze dieſe Sätze 
für die Provinz Preußen dahin zu normiren, daß den Mit⸗ 
gliedern der Provinzial⸗Landtage die Reiſekoſten nach den 


Sätzen wie bei dem Abgeordnetenhauſe gewährt, an Diäten | Geldſtrafe eveut. 


5 Ein von der Actions“ 
Partei unterſtütztes engliſches Miniſterium in Turin wird, 


ſchreibt: „Gutem Vernehmen nach iſt 


aber 4 Thlr. gezahlt werden, iR mit der Maßgabe ge 
nehmigt, daß die Erhöhung der Diäten nur in ſo weit einzu⸗ 
treten hat, als ſie aus den in Folge der Herabſetzung der 
Reiſekoſten erzielten Erſparniſſen gedeckt werden kann. 


Bekanntlich wird mit der Anfangs Auguſt 
künftigen Jahres in Danzig ſtattfindenden dritten Provin⸗ 
zial⸗Lehrerverſammlung auch für Zweck der Peſtalozzi 
Vereins⸗Caſſe ein Concert verbunden werden. Der Lehrer 
Wilke aus Jellen bei Mewe proponirt auch noch zu qu. 
Verſammlung eine Ausſtellung von „Lehr- und Lernmit⸗ 
teln aus dem Gebiete des Voltsſchulweſens.“ Er erörtert 
dieſe Frage dahin, daß ſeit einigen Jahrzehnten der literari⸗ 
ſche Markt auch rückſichtlich der Auswahl und Menge von 
Schulſchriften überreichlich frequentirt wird; eine Erſcheinung, 
die freilich jeden Freund der Volksbildung mit gerechter 
Freude erfüllen müſſe, dem größten Theile unſerer Land⸗ 
ſchullehrer bleibe indeß auf ſeinem einſamen Landſitze, abge⸗ 


Neue völlig fremd; da einerſeits ſeine pecuniären Mittel, an⸗ 
dererſeits aber auch die leider bisher nothwendige Verwen ⸗ 
dung feiner Maßeſtunden zur landwirthſchaftlichen Beſchäf⸗ 
tigung ihn von einer eingehenden Lectüre der Zeitſchriften, 
die allerdings Kritiken neuer Preß⸗Eczeugniſſe bringen, ab⸗ 
wenden. Daß eine ſolche Ausſtellung füglich gut ausführbar 
85 hat die diesjährige allgemeine deutſche Lehrerger⸗ 
ammlung in Gera evident ewieſen. Unſere bisherigen 
Provinzial⸗Lehrer⸗Verſammlungen haben es gezeigt, daß auf 
wenige Tage auch unſer Laudſchullehrer ſich recht gern der 
monotonen Ländlichkeit zu entreißen vermöge: nehme man 
denn doch bei ſolcher Gelegenheit Veranlaſſung, das Neue 
des Büchermarktes denſelben vorzuführen. — Wir dürfen 
wohl erwarten, daß das mit den Vorbereitungen zu der drit⸗ 
ten Provinzial-Lehrer⸗Verſammlung betraute Comité, und 
beſonders das in Danzig dieſerhalb wohl ſchon gebildete Lo⸗ 
kal⸗Comite dem Vorſchlage des Lehrer Wilke die eingehendſte 
Erwägung widmen werde. Die Ausführbarkeit des Pro⸗ 
jects dürfte in einer Stadt wie Danzig nicht ſo große Schwie⸗ 
rigteiten darbieten. — 


l([Gewerbe-Verein.) In der geſtrigen Sitzung des 
Gewerbevereins brachte Herr Clebſch den Verſammelten ein 
intereſſantes Lebens- und Charakterbild feines Pathen, des 
berühmten Nettelbeck, zur Anſchauung. Wenngleich Herr 
C. bereits vor längerer Zeit dieſe ausgezeichnete Perſöalichkeit 
den älteren Vereinsmitgliedern gegenüber beſprochen, ſo ſtim⸗ 
men wir ſeiner Anſicht bei, daß unſere Zeit, ſei es auch in an⸗ 
derer Beziehung als damals, gerade geeignet ſei, auf Männer 
wie Nettelbeck einen Blick zu werfen, um von ihnen für un« 
ſere Verhältniſſe zu lernen. Herr Clebſch iſt mit dem Leben 
des heroiſchen Vertheidigers von Colberg, welcher für alle 
Zeiten ein hellleuchtender Stern in der Geſchichte unſeres 
Vaterlandes bleiben wird, theils durch perſönliche Anſchauung 
bekannt geworden, theils hat er die einzelnen Ereigniſſe aus 
demſelben den Mittheilungen ſeines Vaters, welcher als Arzt 
in Colberg lebte, zu verdanken. Nettelbecks Leben iſt nach 
allen Richtungen hin ein bewegtes zu nennen. Aus dem ziem⸗ 
lich unnützen Jungen wurde ſpäter ein Seemann, preußiſcher, 
dann engliſcher Flottenoffizier, Navigations- Schullehrer, 
Brauer, Laudwirth und Bürgerſoldat; nach dem Kriege wurde 
er bei Einführung der Städteordnung von feinen Perth rgern 
zum Stadtverordneten, dann zum Rathsherrn erwählt. Von 
den Bürgern und ſeinem Könige hoch geehrt, wenngleich auch von 
vielen Seiten in Folge ſeiner Derbheit verkannt und ge⸗ 
ſchmäht, ſtarb Nettelbeck 1824 in feinem 86ſten Lebensjahre. 
Familienglück lernte N. erſt in ſeinem ſpäten Alter, nach Ein⸗ 
gehung einer zweiten Ehe, kennen. Mit ſeiner erſten Frau 
— einer wahren Xantippe — trennte er ſich bereits 5 Wo⸗ 
chen nach ſeiner Verheirathung. Auch in dieſem Verhältniß 
zeigte ſich die Energie Nettelbecks, welcher oft zu den äußer⸗ 
ſten Mitteln ſeine Zuflucht nahm. Als er einſt fein böſes 
Weib nicht zum Schweigen bringen konnte, trug er daſſelbe 
auf den Boden ſeines Hauſes, ſperrte es in die Räucher⸗ 
eg dann auf dem Herde ein Glimmfeuer von 
Wachholder, Spänen und Torfſtücken, und parlamentirte von 
hier aus mit der belagerten Feſtung. Nichts half; die Zungen⸗ 
fertigkeit der Frau Nettelbeck rief endlich eine Menge Nach⸗ 
barn herbei, welche ſie aus der bereits lebensgefährlich ge⸗ 
wordenen Lage befreiten. — Lebte Nettelbeck heute, jo ſchließt 
Herr Clebſch ſeinen Vortrag, 0 wäre er ſicher ſowohl ein 
Gegner der Militär⸗Reorganiſation als ein Mitglied des 
Nationalvereins; mit Freuden würde er zu Opfern bereit 
ſein, um die liberalen Beſtrebungen unſerer Zeit zu fördern. 
— Nach dem Vortrage erfolgte die Beantwortung einiger ein⸗ 
gegangenen Fragen. 

[Gerichts ⸗Verhandlung am 4. December.] Der 
frühere Kaufmann Guſtav Wilhelm Lenzig hierſelbſt, welcher 
als Agent conceſſionirt iſt, hat im Laufe der letzten zwei 
Jahre in verſchiedenen auswärtigen öffentlichen Blättern ſeine 
Vermittelung zur Beſchaffung von geſchäftlichen und gewerb⸗ 
lichen Stellen, ſowie auch von Capitalien öfters angeboten. 
Nach einigen von ihm ausgegangenen Annoncen weiſt er 
1) einem Deſtillateur mit einem Jahrgehalte von 500 Thlrn. 
und freier Station, 2) einem Disponenten für eine Manufac⸗ 
tur⸗Waarenfabrik mit einem Jahr gehalt von 1000 Tylrn, und 
freier Wohnung, 3) einem tüchtigen Fabrikaufſeher mit einem 
feſten Jahrgehalt von 650 Thlrn., freier Wohnung und Hei⸗ 
zung eine Stelle, 4) einen früheren Fabrikbeſiger mit einem 
Einlage⸗Capital von 3—4000 Thlr., welcher ſich an einem 
rentabeln Geſchäft betheiligen will, endlich 5) 100,100 Thlr. 
auf ſichere ländliche Hypotheken nach. Zu ven Stellen 1. 2, 
3. fanden fi auch Bewerber, wurden aber von dem sc. Len⸗ 
zig umgehend dahin beſchieden, daß die Ju. Stellen beceits 
vergeben ſeien und er belaſtete jeine reſp. Autwortſchreiben it 
einem Poſtvorſchuß von reſp. 1 Thlr. 10 Sgr. und 1 le. 
5 Sgr. 6 Pf. „für Notiz ic.“ Um ſich die Annahme feiner 
Poſtvorſchußbriefe Seitens der, Adreſſaten zu ſichern, ſetzte 
er auf das Couvert „Citiſſime D „Allerſchleunigſt“ und den 
Vermerk: „bei nicht ſoſortiger Annahme unverzüglich zurück. 
G. W. Lenzig.“ Die Aoreſſaten, welche daraus einen für 
ſie günſtigen Beſcheid auf ihre Bewerbung vermutheten, nah⸗ 
men die reſp. Briefe an und erlegten den aufgegebenen Poſt⸗ 
vorſchuß. Lenzig recognoseirt dieſe Briefe, iſt aber nicht im 
Stande, auch nur hinſichtlich einer der ausgebotenen Stellen 
einen Auftrag nachzuweiſen; er will die betr. Aufträge ver⸗ 
worfen haben. Auch bei der polizeilichen Nachſuchung in 
ſeiner Wohnung nach Papieren oder Geſchaͤftsbüchern, die 
auf das von ihm angeblich betriebene Stellen-Nachweiſungs⸗ 
Geſchäft Bezug haben, hat nichts derartiges vorgefunden 
werden können. Unter klage des Betruges verurtheilte der 
Gerichtshof den ꝛc. Lenzig zu 2 Monaten Gefängniß, 50 Thlr. 


Enitten von jedem literariſchen Verkehr, dieſes maſſenhafte 


noch 1 Monat Geſängniß und Interdiction 


— 


„Die dieſer Tage abgebrannten Wirthſchaftsgebäude nasa Mette dich fo lebhaft. aber felt Wie 
! 2 aft, abe 


des Gutes Grubno bei Culm ſollen, nach Erkundigungen 
der „Oſtſee⸗Zeitung“, bei der „Preußiſchen National⸗Verſiche⸗ 
rungs⸗Geſellſchaft“ in Stettin nicht verſichert ſein, wie wir 
nach den „Br. N.“ irrthümlich berichteten. 

„In Königsberg find die neun Unterzeichner des Auf⸗ 
rufs betr. den Nationalfonds wegen Uebertretung der Regie⸗ 
rungsverfügung vom 21. März 1852, welche das öffentliche 
Collectiren ohne polizeiliche Genehmigung verbietet, laut 
Urtheil des Polizeirichters mit 2 Thlr. Strafe belegt worden. 
Der Richter nahm an, daß die Beiträge zum Nationalfonds 
„milde Gaben“ ſeien. Die Unterzeichner des Aufrufs wer⸗ 
den gegen dieſe Entſcheidung vorausſichtlich recurr.ren. > 

Aus dem Samlande, 2. December. [Vom Kreig- 
tage.] Auf dem heute in Cumehnen anberaumten Kreistage 
konnte ein angeblich nicht rechtzeitig eingegangener An⸗ 
trag (betreffend die Aufnahme von nicht amtlichen Erklärun⸗ 
gen über die Militairerganiſation, wie desgleichen Bekannt⸗ 
machung von Worten, welche Se. Majeſtät der König an 
einzelne Privatperſonen bei Ueberreichung von Ergebenheits⸗ 
Adreſſen gerichtet haben ſoll, in den amtlichen Theil des 
Kreisblatts) nicht direct zur Berathung gelangen. Bei Ger 
legenheit der Vorlage des Etats der Kreis⸗Communal⸗Caſſe 
ledoch wurde auch dieſe Angelegenheit zur Sprache gebracht. 
Sämmtliche Redner tadelten einſtimmig ein ſolches Verfahren 
der Redaction, weil dadurch einer kleinen politiſchen Partei 
auf Koſten der ganzen Kreis⸗Commune Vorſchub geleiſtet iſt, 
und fand ſich in der ganzen Kreis⸗Verſammlung kein Ein⸗ 
ziger, der jede Aufnahmen in die Kreisblätter gebilligt 
hätte. Der Antrag iſt von den Antragſtellern nicht zurückge⸗ 
zogen, ſteht vielmehr, unterſtützt durch den Willen der ganzen 
Keeisverſammlung. Daher ſteht ein Kreistag zur Berathung 
deſſelben in naher Ausſicht. 

Bromberg, 4. December. Heute Nachmittag wurde 
unter Begleitung der hieſigen Königlichen Regierungs- und 
ſtädtiſchen Baubeamten die erſte Probefahrt mit der Straßen- 
Locometive durch die Stadt gemacht. Angehängt waren ein 
mit Kohlen beladener Wagen und zwei mit Perſonen beſetzte 
Britſchlen. Die Fahrt ging vom Niederlags⸗Platze der Berg⸗ 
bau-Actien⸗Geſellſchaft „Weichſelthal“ in der Bahnhofsſtraße 
aus durch die Danziger Straße über die Brahe-Brücke, Brücken⸗ 
ſtraße, Friedrichsplatz, zwiſchen den Jahrmarktsbuden hin- 
durch, Friedrichsſtraße, Poſener Vorſtadt nach der Berliner 
Chauſſee, wo die Kanal⸗Brücke paſſirt wurde, und hier weiter 
auf der Poln. Croner Chauſſee nach der an derſelben 2 ½ 

Meilen von hier belegenen Braunlohlen⸗Grube „Marie“, von 
wo aus morgen der erſte Zug mit Kohlen hier eintreffen ſoll. 
Die bei Beginn der Poln. Croner Chauſſee belegene hölzerne 
Brücke wurde ebenfalls ohne den geringſten Unfall paſſirt, 
dieſelbe ſoll jedoch der größern Sicherheit wegen noch ver⸗ 
ſtärkt werden. Die Herren Bau⸗Beamten, welche ſämmtlich 
die Fahrt mitgemacht hatten, ſprachen ſich mit Befrie⸗ 
digung über die Ungefährlichkeit des Betriebes der Straßen⸗ 
Locomotive auf öffentlichen Straßen aus und erſcheint ſomit 
dies für den ganzen Contineut neue Unternehmen geſichert, 
wie auch an einer baldigen Nachfolge von anderer Seite wohl 
nicht zu zweifeln iſt. 

amburg, 4. December. Gerreideuartl. Weizen 
loco ſtille, ab Auswärts etwas ruhiger. — Roggen loco un⸗ 
verändert, ab Oſtſee Frühjahr 75 — 76 zu haben. — Del 


Liverpool, 4. December. Baumwolle: 10,000 Ballen 


Paris, December. 3 2 Rente 70,55. 4½ 2 
Rente 97, 85. Italieniſche 5 1 Rente 71,15. 3% Spa⸗ 
nier 50%. 1% Spanier —. Oeſterreichiſche Staats⸗Eiſen⸗ 
bahn⸗Actien 507. Credit mob.⸗Actien 1110. Lomb. » Eijen- 
bahn⸗Actien 586. 

Berlin, 5. December 1862. Aufgegeben 1 Uhr 59 Min. 
Angekommen 2 Danzig 3 Uhr 30 Min. 
etzt. Cr 


5 tz Letzt. Crs. 
Roggen beſſer, reuß. Rentenbr. 993 99% 
loco. . q 47% | 46% 133% Weſtpr. Pfdbr. 887 88% 
Decbr. . 46% | 46% [4 do. do. — | 9% 
Frühjahr... 45% | 45% Danziger Privatbk. 107 | — 
Spiritus Decbr. 144 145 FHDiftpr. Pfandbriefe 88%| 884 
Rüböl Dechr..... 14% 14 / „I Oeſtr. Credit⸗Actien 937 92% 
Staatsſchuldſcheine 905 | 90% Nationale . 69 683 
45 % Hr. Anleihe 102% | 102% Poln. Banknoten . 893 89% 
5% 59. Pr.⸗Anl. 107% | 107% [ Wechſelc. London — |6.20% 


Fondsbörſe: Eiſenbahn⸗Actien flau. 


Danzig, den 5. December. Bahnpreiſe. 
Weizen gut hellbunt, fein und hochbunt 125/7 -— 128,9 — 
130/31 — 132/4/58 nach Qualität 7712/80 — 81/82 ½ 
83.85 — 8688 ½ Sr; ordinär und dunkelbunt, 120/23 
—125/27/28/29 8 von 67/0/72 7576/77 % F 
Roggen 1281294 53 ½% Gr, ſchwer und leicht 53/52 — 
52/51 u Yar 125 8, 
Erbſen harte 50,51—521,,53 Yu 
Gerſte kleine 103/5—107/1108 von 36/37—38/39 40 x 
do. große 106/8—110/ 12/15 v. 37/39 — 40/41/43 Su. 
Hafer 24/25—26/27 Gu 
Spiritus 14% & bez. 

Getreide⸗Börſe. Wetter: ſtarker Froſt. Wind: SO. 

Ungeachtet die Zufuhr heute ſehr klein geweſen, war die 
Kaufluſt für Weizen doch matt und die verkauften 10 Laſten 
konnten geſtrige Preiſe nicht erreichen; 1308 bunt 2 505, 
1358 glaſig hochbunt 74.525 dr 85 8. — Roggen 126 — 
1288 318, 2. 321 „ur 125 8. — 115 f große Gerſte 
mit Geruch . 240. 10898 kleine 229½. — Weiße 
Erbſen 306, 2 315. — Spiritus 14% &. 

Poſen, 4. December. Roggen feſt, Kr Decbr. 40% 
— i bez., Dec.⸗Jan. 39% bez., Ian.» Febr. 39% bez., 
Febr.⸗März 39%, Br., 4 Gd., März⸗April 39% Br., % 
Gd., Frühl. 40 bez. — Spiritus behauptet, gef. 15,000 
Ort., mit Faß Jar Dec. 13½ bez., Jan. 13%, bez., Febr. 
14 Br. und Gd., März 14% Br., ½ Gd., April 14% 
Br., 4 Gd., Mai 14% Br. und Gd. 

Stettin, 4. December. 
Luft, Nachts — 10°, Mittags — 3“ R. W 
Weizen ſtill, loco Yır 85 U gelber 67 — 68 ½ Re. bez., 878 
eff. 69 . bez., 83 85 f Schleſ. gr Conn. 68% . bez., 
Dec. 68% RE. Br., Frühl. 71% g. bez.und Br. — Rog⸗ 
gen wenig verändert, Jar 20008 loco ATYy — 46% Re 
bez., Dec. 47 . bez. und Br., 46% , Gd., Frühjahr 
457, „ % bez. — Gerſte . Frühjahr 70 8 Schleſ. 
37% . Br., Pomm. 69/704 35 . Br., 34 Ag Gd. — 
Hafer, feiner loco Jar 508 23%, bez., Frühl. 24 Ag 
bez. und Br. — Erbſen, loco Futter- 42 — 43 ,., Koch⸗ 
44 — 45 , Frühjahr Koch, kl. 46 . Br., 45 Ag Gd. 
bez., Dec. 14½ &. 


— Rübbl behauptet, loco 14½ Rg 


1 
(Oſtſ. Ztg.) Wetter: klare 
ind: Sed. | 


| Re. bez., Febr.⸗März 16% Ag bez. — Leinöl ftille, loco 


incl, Faß 13% . Br., Dec. 13 ½ N. Gd., April⸗Mai 
12%, g. Br. und Gd. — Hering ſteigend, Schott. crown 
und fullbrand loco und Jan.⸗Febr⸗Lieferung 10 — 10 ¼ . 
tr. bez., 10% RG gehalten. — Actien. Sieg ⸗Rheiniſche 
„ gefragt, 10 &. Kr St. bezahlt, 10% 


d. 

Berlin, den 4. December. Wind: SO. Barometer: 
28°, Thermometer: früh 9° —. Witterung: ſtarker Froſt. — 
Weizen Jar 25 Scheffel loco 63 — 73 g. — Roggen 
d. 20008 loco 45 — 47 ½ g., do. Dec. 46, 46% 
. bez., Br. und Gd., Dec.⸗Jan. 46, 45% 3 bez. und 
Gd., 46 . Br., Ian.» Febr. 45%, „ g. bez., Frühfahr 
45 9%, 56, 5 g. bez. und Gd., 455% Gs. Bre, Mai⸗Juni 
45 ½% . bez. — Gerſte ne 25 Scheffel große 34—39 
*. — Hafer loco 21 — 24 ., 12008 Dec. 22 %. 
nominell, Dec.⸗Jan. 2278, Frühl. 22%, I, Mai⸗Juni 221, 
Rg., Juni⸗Juli 23 %. Br. — Rüböl r 100 Pfund ohne 
Faß loco 14% . bez, Dechr. 14%, n Ag bez., Br. 
und Gd., Dec.» Jan. 14½, % Ag bez, Br. und Gd., 
Jan.⸗ Febr. 14% ½. bez., April⸗Mai 13%, %. Ag 
bez. und Gd., 14 % Br., Mai⸗ Juni 14 . Br. — 
Leinöl % 100 Pfund ohne Faß loco 13% Ag — Spiri⸗ 
tus Jar 8000 % loco ohne Faß 14 ¼ g. bez., Dec. 14%, 
½ A bez. und Gd., 14% . Br., Dec.⸗Jan. do., April⸗ 
Mai 15 ½, /, ½ g. bez., Br. und Gd., Mai⸗Juni 15 ½½4, 


% && bez. und Gd., 15% 34 Br., Juni⸗Juli 15% . 


Gd. — Mehl. Trotz billigerer Preiſe bleibt der Abſatz 
ſchwierig. Wir notiren für Weizenmehl Nr. 0. 4%, — 4% 
Rg, Nr. 0. u. 1. 4½ —4½ g., Roggenmehl Nr. 0. 3% 
— 3 g. Nr. O. u. 1. 3½ — 3% Ag. 


Fondsbörse. 


Berlin, Fr December. 


B 8 

Berlin-Anh. E.-A. 1491484 J Staatsanl. 56 11025 102 
Berlin-Hamburg — 1225 do. 53 — 99 
Berlin -Potsd.-Magd. 218 217} | Staatsschuldscheine 90% 895 
Berlin-Stettin Pr,-O.| -- | — Staats-Pr,-Anl. 18551284 127% 
do. II. Ser, | 974 96% | Ostpreuss, Pfandbr, | — | 83% 
do, III. Ser.] 97%) 96% | Pommersche 33% do.] 91 914 
Oberschl. Litt. A. u. C. 1764 175% Posensche do, 4% — 1033 
do, Litt. B. 1551154 do. do, neus — 944 
Oesterr.-Frz,-Stb, 133 132 Westpr, do, 33% 833 88 
Insk. b. Stgl. 5. Anl.] 91 90 do, 4% 995 99% 
do, 6, Anl.] 973 965 Pomm. Reutenbr, 100 f 9 
Russ,-Poln, Sch,-Ob,| — 83 J Posensche do. 994,9 
Cert. Litt. A. 300 fl. 954 — Preuss. do. 100. — 
do. Litt. B. 2006, | — | 23 Pr. Bank-Anth.-S. 1231323 
Pfar, i. S,-R, — | 88% | Danziger Privatbank 1073 106} 
Part.-Obl. 500 fl. — | 92% Königsberger do. — 1004 
Freiw. Anleihe 1024101 | Posener do. — 985 

5% Staatsanl. v. 59 108 107 Disc.-Comm.-Anth. 102 10. 
St. Anl. 4// 10210 Auel. Goldm, a 5 % 110 109 

Weechsel-Cours., 

Amsterdam kurz 1443 | — „Paris 2 Mon, 80 795 
do, do. 2 Mon. [143% 142% [Wien öst. Währ. 8 T. | 837 83: 
Hamburg karz 152% 1525 [Petersburg 3 W. 994 985 
do, do. 2 Mon. 1513 1517 [Warschau 90 SR. 8 T. | 89%] 85; 
London 3 Mon. 6. 2076. 203]Bremen 100% G. ST. 110 (094 


Verantwortlicher Redacteur H. Rickert in Dauzig. 
Meteorologiſche Beobachtungen. 


Br., ½ Kt. bez. und Gd., April⸗Mai 13½ „ % RZ bez. — re 5 ren; u, 
December 30%, Mai 29%. — Kaffee ſtitle. — Spiritus b tet, Loco, ohne 14% , % Rs. bez. HR n. i! und eie > 
P Lonvon, 4. December. Sehr trübe ers, Eon- | mit Faß 14% 8 beg Dec. 12 Ber ar. 14 FE Gb. ER Ne * Fa } 
ſols 92%. 1% Spanier 46%, Mexitaner 32%. Sardinier Ian.» Febr. 1444 . bez. und Br., % Ag Gd., Febr. 4 4 344,32 | — 6,0 Südl. flau; hell und ſchön. 
81. 5% Ruſſen 96. Neue Ruſſen 93. N 8 März 14% 3. Br., Frühjahr 14% . Br. — Leinſa⸗ 0 2 344,51 9,8 Si do. do 00:07 
Der Dampfer „Newyork“ ift aus Newyork eingetroffen. ! men, Pernauer 16% %. bez. und gef., Jan. + Febr. 16% 5.121 314,22 6,5 [Südl. do, do. do. 
eu: weites Off. Für Kaufleute, Industriell ü betreibende. | u: Zweites Heft 
win i i u y ielle, Künstler und Gewerbetreibende. > N eft. 
„N ür kleine S a nd e. Vurch alle Buchhandlungen des In- und Auslandes iſt zu beziehen: „J ür kleine ande, 
275 e 1 ad — — — — I 27 3 Pleite beitsre cee dee nach 
e i ern u. Sgr. ii r. elodien der ſchönſten Opern und 
8 — ee Lieder u 9 hr © Neueſtes und billigſtes . vollſtän⸗ 8 der 9 Lieder 0 Tape 
As progreſſiv mit . d + b i im leichteſten Style, progreſſiv mit 
ingerſatz und ohne Octavenſpaunung, F 1 E m w D * te 1 u ch big. Fingerfag und ohne Vekanenſpan 
earbeitet von F. N. Burgmüller. 4 Thlr. bearbeitet von F. N. Burgmüller. P Thlr. 


nhalt: Hans und Grete. — Arie aus 
Aſchenbrödel. — Heimweh. — Schlitten⸗Ma⸗ 
nn du mein Scha keit bift, — 15 
rangt, den Morgen zu verkünden. — Wenn 
45 ein Voglein wer 2 Marſch aus Moſes. — 


rau. — C 
Der 


zepita⸗Polka. — 
Terzett a. d. Zauberflöte, 

ch War Sügalein. 

ad. — 

aus dem Lager, — Im fü 18 Keller. Nerz 
Lauterbach hab ich mein Sa] verlo.’n. — 
s iſt mir Alles Eins. — Einen Doctor meines: 
gleichen (Barbier v. Sevilla), — Chanſon. 
— Cracovienne. — Italieniſche Arie. — Rondo 
a. Jampa. — Tafellied. — Madrileng. — Haus 
eter. — Du ſchoner Jüngling lebe Wohl. 
Zauberflöte). — Böhmiſcher Walzer. — Mein 
lebenslauf iſt Lieb und Lust. — Scherzo nach 
Beethoven. — Duartett a. d. 


8 pferfeſt. — 
Der Sänger ſab, als kühl der Abend thaute. — 


lab 
Du lieblicher And — Morgengebet. — Häns⸗ 
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bei 


ren 


en ſaß im Schornſten. — lohorn, — kurzer Zeit verdunſtet. fi 
8 jerum, jerum. — Immer e Der 9 —— Anſtalt beſorgt p K lt zu ehr 
Schloſſergeſell. — Guckkaſtenlied. — Was ſoll die Fünung mit Glycerin für nach ⸗ $ 1 
ich i. d. Fremde thun? — Sang und Klang. — ſtehende Preiſe: 5 I gen Prei en 
eee, Marie Wetzel 
me . Mailied. — er : „ „Sgr. 
e m oizel, 
vollſtänd. 1 gr.! Bu e 25; . 
Auch das erſte Heft dieſer rei i | et ee u 2 RE Di ollweberga e 26 
ae 8 18 Sen. Das Zoupfund Glycerin wird mit | m af 4 


Sammlung (75 Stucke enthaltend) iſt a 15 Sgr. 
vorraͤthig bei 1993] 


e 
nebjt Erklärung der dem kaufmänniſchen und gewerblichen 


ins beſondere 


In 6 
Vollſtändig geheflet: 
Indem in dieſem Buche das Ueberflüſſige ausgeſchieden worden, hat man den fo ge: 


wonnenen Raum auf's Zweckmäßigſte denutzt, fo daß man im Stande iſt, innerhalb eines 


mäßigen Umfangs zu vereinigen: 
kaufmäun. Terminologie, 

Wir baben die Ueberzeugung, daß man darin nichts W 
ſonſt in viel ändigen koſtſpieligen Werten aufgeſucht werden 


Beſtellungen werden von jeder Buchhandlung des 


as Conſumenten, deren Gasmeſſer 
ſtrenger Kälte 
ausgeſetzt ſind, wird hierdurch angezeigt, 
daß . r Schutze gegen dieſes Einfrie⸗ 
lycerin fi 
Mittel bewährt 
gen den Spiritus den Vortheil, daß eine 
Füllung davon Ja 
meſſer vorhalt, während 


4 Sg. berechnet. 
Danzig, den 3. December 1862. 


für gandel und Gewerbe. 


Alphabetiſches Verzeichniß der in Sprache und Schrift vorkommenden nichtdeutſchen Wö ter, 


ren Abſtammung, Betonung und Verdeutſchung; 
Verkehr eig 


Fach - Ausdrücke, 


jo wie der am meiſten vorkommenden Benennungen ausländiſcher Waaren und Fabrikate. 


Ein unentbehrliches Nachſchlagebuch für Jedermann, 


Herausgegeben von A. Kretzſchmar. 
Heften von je 4—5 Bogen à 5 Sgr. — 18 Xr. pro Heft. 
1 Thlr. — 1 fl. 48 Xr. — Elegant gebunden: 13 Thlr, = 
2 ein vollitändiges 


remdwörterbu 
ein techniſches Lexikon. 2 


mußte. 


augenommen, in Danzig empfiehlt ſich die 


Buchhandlung von TH, Anhuth, Langenmarkt 10. 


Subſcribenten⸗Sammler erhalten auf 12 Exemplare 1 Freiexemplar. 


eee 
n L. 


P REEL ©. 
Verlag von Otto Spamer i eipzig. 


D 


dem Einfrieren 
als ein vorzügliches 
at. Daſſelbe hat ge 


Jahre u im Gas 
piritus in 


Uhr iſt auf dem Wege vo 


F. A. Weber, 


Buch-, Kunst- u. Musikalienhandlung, 
Langgasse 78. 


ni 


bei Oliva. 


Die Direetion der Gasanſtalt. 
Ein erfahrener Wirthſchafts ⸗Inſpector mit 
guten Zeugniſſen verſehen, wird 

van k. J. geſucht auf dem Gute Koelln 


bis zum Langenmarkt eine gold 
linver-Uhr (Nr. 29755) verloren 
ehrliche Finder wird erſucht, die 
4 Belohnung Langgaſſe 
or dem Ankaufe wird gewarnt. 


zum 1. 
11962 


für Kaufleute, Induſtrielle, Rünfler und Gewerbetreibende. 


eſentliches vermiſſen wird, was 


In: und Auslandes 


An Dienſtag, den 2. Decemder, Mutags 1 


Aus dem reichen Inhalt ſei nur erwähnt z. B. 
Hans nnd Grete. — Heimweh. — Schlitten⸗ 
* — Lob der edlen Muſica. — Taglioni⸗ 
Polka. — Cavallerie⸗Marſch. — Gebet a, Zampa. 
— Oberländler. — Schneiderſchreck. — Im 
Wald u. auf der H 


enthümlichen 


! 0 aide. — Tyrolienne. — Mai: 
lied. — Storch und Froſch. — Herz, mein Herz. 
— Wenn der Topf nun aber'n Loch hat. — 
Pepita⸗Polka. — Jodler⸗Ständchen. — Guck⸗ 
kaſtenlied. — Was ſoll ich in der Fremde thun? 
— Der kleine Reiter. — Schnadahüpfl. — Mo⸗ 
ſel⸗Polka ꝛc. ꝛc. 
15 vollitänd. Clavierſtücke für une 15 Sgr. II 
Auch das erſte Heft dieſer reichhaltigen 
Sammlung (75 Stücke enthaltend) iſt & 15 Sgr. 
vorräthig bei 12015 


Constantin Ziemssen, 


| 
Buch- u. Musikalienhandlung, 
Langgaſſe Nr. 55. | 


Neufchateller Kaͤſe erhielt 


2 fl. 24 Xr. 


ch, eine 


A. Fast, Laugeumarkt3 J. 
= —— So eben erbielt eine Sendung friſcher 


[1998] Meuſing⸗ 


Stereoscopen⸗Bilder, 


um damit zu räumen, zum Facturapreiſe bei 
L18977 Sefer 
lte reine Weinflaſchen werden gekauft Heil. 
A Gaga 72. ch 


in junges Madchen, das in ven Anfangs⸗ 

gründen der Schulwiſſenſchaften, der franz. 
und engliſchen Sprache und des Clavierſpiels 
zu unterrichten fähig it, ſucht als Erzieherin 
kleiner Kinder baldigſt eine Stelle. Nähere Aus: 
kunft erthei:t die Schulvorſteherin M. Wieler, 
Heil.⸗Geiſtgaſſe 98, 2 Tr. 119901 


in Sohn anftundiger Eltern font 


unter vortheithaften Bedingun⸗ 
gen als Küfer⸗Lehrling plaeirt 


werden Hundegaſſe 127. 12003 
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| Madue - Maränen. 


hohen Thore 
nie Damen⸗Cy⸗ 
worden; der 
Abe gegen an⸗ 
15 abzugeben, 


aller Art fertigt 
Nudolph Deutler. 


Mie ersten 8 des Nellen Jahr gangs 1863 sind aus Verl IM heute bereits eingetroffen. D | | 
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Der BAZAR, die nützliche, reichaltigſte > billigſte Familienzeitung, hat die 1 5 die geht imte Damen⸗ Garderobe, Lelbwäſche und Kinder- Garderobe umfaſſend. Dieſe | 
5 f durch Abbildung, und I efehreibung die Se Selb -Anfertigung alter Gegenſtände, modernen Schnittmuſter, in Orig inal⸗Größe gezeichnet, ſind in Abbildung und Beſchrei⸗ 

welche irgend in das Bereich weiblicher Handarbeiten gehören und gewöhnlich zu theuren bung ſo klar und faßlich, daß auch die ungeübteſte Hand im Stande it, darnach ein 

Preiſen in den Läden gekauft werden, ſtets nach der herrſchenden neueſten Mode zu lehren. — gutſitzendes und modernes Kleidungsſtück zuzuſchneiden und anzufer igen. 
In den jährlich erſcheinenden 48 Heften werden iiber 2000 Abbildungen der modernſten Der unterhaltende Theil des BAZAR liefert: illuſtrirte Novellen, Skizzen und dem N 
Dandarbeiten und, er enſtände, nebſt genauer Anleitung zur Selbſt⸗Anfertigung weiblichen Geſchmack entſprechende daher neuen für Pianoforte und G, „Bilder⸗ 

gegeben; ſodie: Pariſer und Verliner Original⸗Muſter für Weiß⸗Stimerei, Bunt- und Räthſel, Röſfelſprung⸗Aufgaben, Näthſel u eine Fülle von Notizen und Retepten, die Haus⸗ 
Perl-Stickerei, Häkelmufer, Modenbilder und jährlich über 25 bis 30 Sihnittmuſter, } wirthſchaft und die Toilette betreffend. — Abonnements können jederzeit angemeldet werden. 55 


Wo es gewünscht wird, sind wir bereit die ersten Nummern zur Durchsicht zu übersenden. ö | 


- 


Monatlich erſcheinen vier Uummern und beträgt der geringe Abannements Preis 
2 Vierteljährlih AUT 20 Silbergroschen. 


Zu Bestellungen enipfiehlt sich: P. A. Weber, 


Buch⸗, Kunſt⸗ und a shi er Lalggaſſe 78. 


Weihnachts. Ange EN 


Einem hochgeehrten Publikum erlauben wir uns die ergebene Anzeige zu machen, daß unſere 


Meihnachts⸗⸗Ausſtellung 


mit heutigem Lege vollendet iſt, daß wir 1 Lager auf das Allerſorgfältigſte mit den empfehlenswertheſten Weihnachtsgeſchenken für jedes Alter 
aſſortirt haben und daß die enorme Reichhaltigkeit deſſelben in Auswahl und billigen Preiſen alle Anſprüche zu befriedigen im Staude ift, 


Jugendſchriften, ſo wie andere Geſchenke ſenden wir bereitwilligſt zur Auswahl und fügen die höfliche Bitte hinzu, uns auch zu 
dieſem Feſte mit dem bisherigen Vertrauen gütigſt zu beehren. 


Durch ausführliche Inferate glauben wir das hochgeehrte Publikum mit dem Vorzüglichſten dieſer Sachen bekannt zu machen und empfeh⸗ 5 
len uns e ige nn und ergebenſt. 


ufträge nach auswärts werden prompt und ſofort effectuirt; die in den Berliner Zeitungen angekündigten Bücher, Kunſt⸗ 
ſachen ſind zu gleichen Preiſen bei uns zu haben. 


LEON SAUNIER, 


Literatur 
Au — e und e zen > 28. 
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So eben traf aus "Berlin e. ein: 
Hiumoriſtiſch⸗ſatyriſcher 
olks⸗Kalender LE 
des Kladeradatſch pro 5803 
De er Illuſtrationen von 
Scholz. 8 Bogen in eleg. 
mia 7 N Preis 10 Sgr. 


(Verlag von N & Comp. 0 


3 ſchulz, Schmiedegaſſe 16. 19 
Amer Weihnachts- Catalogs 


Zweite Sinfonie -Soirce 
iſt ſo eben erſchienen und wird gratis ausgegeben. Der Catalog umfaßt eine reiche Aus⸗ 


im Apollo⸗Saale des früheren 
wahl von Werken des Lagers aus allen Wiſſenſchaften er jedes Alter und iſt nament⸗ Hotel du Nord. 
lich reichhaltig an guten belletriſtiſchen Schriften, welche ſi 0 Geſchenken eig en. Die⸗ 4 Sonnabend, den 6. Tn 1802, 


! 
| 
felbe find in den einfachſten ſowohl wie in den eleganteiten Einbänden zu den beigefügten | Abends 7 
LEON SAUNI ER, 


billigen Preiſen ſtete, vorräthig. p rogramm. 
Buchhandlung für deutſche und ausländische Aleratn, 


Pikant und e geſchrieben | Weber, Ouverture zu Oberon. 
in Danzig, Stettin und Elbing. 2010 


ay dn, Sinfonie C-moll (zum 1. Male), 
K 8 chumann, Ouverture zu „Julius ‚Garfar”, 

von Shatejpeare (zum 1. a). s | 
I ee Sinfonie B- 1 en .a | 


wird 8 Inhalt des N a Freun⸗ 
lors un Witzes eine wills 


Nummerirte Sitzplätze, Saal und 
1 Thlr. und dla auf dem Baleen à 15 Sarı 
find in der 


Buch-, Ranft- und mchte 


— ib von F. A. Weber, Lanagafe 78, 
———————— MEHR, 


| Für Rechnung eines Hamburger Fabrikanten übernahm ich das Depöt der Hinf. [104] 
Ppetebtfien Sorten F E 5 8 Das Comité der Dinfanie-Suirdem. "> 
Asch n Den 0 110 don Neige lu. 


Cuba. u. Havanna-Cigarren er eee WER 


5 Lokal a 
und verkaufe dieſelben zum Fabrikpreis von 16, 20, 25 und 30 Türe, 2 11 Sämmtliche Weiß te 95 an ie AH 
Qualitäten ka an ich mit vollen Recht als ſchön im Geſchmack und lieblich in Geruch empfeh⸗ t 2 
len und werde bei vorläufiger Beziehung von Proben & 25 Stüd den Tauſend⸗Preis rechnen. Erstes C 0 n G: e * t 


J * Grü nwald, Preitgaſſe 84, 1 55 Streichiuſteumenten) 


[1811] vis-A-vis dem Sach. von. der vallſtändigen Capelle des 


= 
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N h nn [197 Alafeng 5 Uhr, Ste 255 
e Na ; X 
frei den Bababsfen Dia em, Ser | Feinſte Gothaer U. Braun⸗ | ulnkifie. 


ne ſchweiger Cervelat⸗Wurſt e 2 e 
Gutes Futtermehl in be⸗ iel aud empſehlt Die Skumme von Pobtiel. 5 
liebigen Quantitäten it billig zu | A. F Ast, Longentdekk 34 ee 


| 
| 
haben in der Mehlhandlung von och - 3 T . 
Lebenstein in Dirſchau. 1964] Fibdoch in Denic, Sele 0. x: 1000 ge De 


‚den 
bone, Erſcheinun Leon Sa 


Aunier 


0 u. ausländ. Literatur in 
Danzig, verin u. Elbing. 2009 


Coiffuren em⸗ 


I je 
pft lt in geſchmack⸗ 
voll 5 Auswahl = 


Marie Wetzel, 


Wollwebergaſſe 26. 
Er Comptoireinrichtung 


iſt zu verkaufen Hundegaſſe 65, 1 Tr. 15 a 


Frisch gebrannter Kalk 


ist stets zu haben Langgarten 107 
und in der Kalkbrennerei bei Legan. 


113] C. H. Domansky Witt. 


